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Die schwarzgekleidete Gestalt mit dem blassen Gesicht musterte die Frau in dem Bett unter sich.

Samantha, die gerade an einer Kurzgeschichte schrieb, legte langsam den Filzschreiber aus der Hand. Sie starrte zu dem Schatten hoch über sich an der Decke.

„Wer bist du?“, fragte sie.

 

Als sie keine Antwort erhielt, fragte sie noch einmal. „Bitte, antworte mir! Wer bist du? Und was willst du?“

Keine Antwort.

Die bisher erfolglose Schriftstellerin, Samantha Violek, schlug die Daunendecke zurück und erhob sich. „Wieso spreche ich eigentlich mit einem Schatten? Das ist doch nicht normal“, murmelte sie.

 

Aber woher kam dieser seltsame, irgendwie beängstigende Schatten?

 

Die Wolldecke!

Die Schattenbildung kam von der Wolldecke, die auf dem Stuhl lag. Sie griff danach und bewegte die Decke hin und her.

Doch der Schatten an der Zimmerdecke veränderte sich nicht.

„Das verstehe ich nicht“, flüsterte die Schriftstellerin irritiert und bewegte andere Gegenstände.

Doch der Schatten veränderte sich nicht.

 

„Das ist ja geradezu unheimlich“, sagte sie kopfschüttelnd. Sie verließ den Raum, um sich eine Tasse Kaffee zu holen. Mit der Tasse in der Hand kehrte sie zurück ins Schlafzimmer.

Doch ihre Hoffnung hatte sich nicht erfüllt. Die Silhouette an der Zimmerdecke war noch da und hatte sich nicht verändert.

 

„Wer bist du?“, fragte sie noch einmal. Und dieses Mal antwortete der Schatten:

„Wer ich bin ist nicht wichtig, aber ich könnte dir beim Verkauf einiger deiner Arbeiten behilflich sein. Bist du interessiert, Samantha?“, fragte die Schattenfrau.

„Interessiert bin ich schon, aber ich weiß auch, dass nichts auf dieser Welt umsonst ist. Was verlangst du dafür? Solltest du jedoch der Teufel sein, erübrigt sich jedes weitere Gespräch“, antwortete die Schriftstellerin bestimmt.

 

„Nein! Der Teufel bin ich nicht“, entgegnete die Schattenfrau. „Aber natürlich erwarte ich für meine Hilfe einen Gefallen von dir.“

„Und welchen?“, fragte Samantha misstrauisch.

„Ich fordere einen kleinen Teil deines Wissens. Welchen Teil, möchte ich mir jedoch selber aussuchen.“

„Wozu? Was willst du damit anfangen?“, fragte die Schriftstellerin neugierig.

 

„Ich sammle diese kleinen Teile menschlichen Wissens. Du kannst bestimmte Wissensteile ausschließen. Solche, die dir viel bedeuten und die du nicht verlieren möchtest. Ich habe dafür Verständnis und begnüge mich mit einem geringen Teil deines übrigen Wissens.

 

Was sagst du zu meinem Angebot? Oder hältst du mich noch immer für den Teufel?

Du, die so viele Geschichten über Luzifer geschrieben hat, solltest doch wissen, dass der Teufel andere Geschäftsbedingungen hat“, sagte die Schattenfrau freundlich.

 

Samantha überlegte. Sie kannte die Raffinesse des Teufels. Viele ihrer Kurzgeschichten handelten davon. Aber wenn sie das für sie wichtige Wissen ausschließen durfte, dann blieb nicht mehr viel übrig.

 

Sie würde ihr privates und ihr künstlerisches Wissen für sich behalten. Dann blieb nur noch allgemeines, jederzeit wieder erlernbares Wissen für die Schattenfrau übrig. Und davon wollte diese nur 
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